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Ordensbaukunst widerspiegelt - neben Filiati- 
onszugebörigkeit und lokalen Baugewohnhei-
ten - stets auch konkrete Machtverhältnisse 
und hierarchische Konzepte, sei es in Hinblick 
auf den jeweiligen Konvent oder aber in Sicht 
auf externe Nutzergruppen, etwa Laien, die 
eine Grabstätte in einer Klosterkirche wünsch-
ten. Bei Frauenklöstern kam erschwerend hin-
zu, dass sie aufgrund des Zulassungsverbots für 
Frauen zum Priesteramt zwangsläufig auf die 
zumindest temporäre Anwesenheit mindestens 
eines andersgeschlechtlichen Betreuers ange-
wiesen waren. Dies hatte architektonische 
Konsequenzen, namentlich im späteren Mit-
telalter, als Bonifaz VIII. im Jahr 1298 für alle 
Frauenklöster die Befolgung strikter Klausur 
dekretierte, die Klosterfrauen sich also selbst 
während der Messe in einem anderen Raum 
als der zelebrierende Priester aufzuhalten hat-
ten und deshalb über einen eigenen, vom Al-
tarbezirk abgetrennten Chorraum verfügen 
mussten. Interessant wird die Raumzuweisung 
dort, wo für die Cura animarum der Frauen 
nicht ein Kaplan verpflichtet wurde, sondern 
dem Frauenkonvent eine Mönchsgemeinschaft 
angegliedert wurde, damit die geistliche Versor-
gung der Frauen ständig gewährleistet war.
Bereits im Frühmittelalter gab es solche ,Dop-
pelklöster', wo jeweils eine Mönchs- und eine 
Nonnengemeinschaft am selben Ort, aber ge-
trennt voneinander lebten, dieselbe Regel be-
folgten und einer einheitlichen Leitung unter-
standen (Elm/Parisse 1992). Für das Spätmit-
telalter sind dann vor allem die Birgittiner zu 
nennen, die den Gedanken weiterentwickel-

ten. Aber auch bei den Bettelorden - und dies 
wurde in der Forschung bislang kaum themati-
siert - gab es solche Formen von Koexistenzen 
männlicher und weiblicher Religiosen. Nur 
handelt es sich hier in den meisten Fällen nicht 
um Doppelklöster im strikten Sinne, sondern 
um Frauenklöster, denen von ihren begüterten 
Gründerinnen ein der Äbtissin oder Priorin 
untergeordneter Brüderkonvent beigegeben 
wurde. Doch ob nun eigentliches Doppelklos-
ter oder Frauenkloster mit angegliedertem 
Brüderkonvent - was bleibt ist die räumliche 
Nähe der beiden Geschlechter und die Tatsa-
che, dass Nonnen und Mönche sich ein und 
dieselbe Klosterkirche zu teilen hatten, ohne 
einander zu sehen oder gar miteinander in 
Berührung zu kommen. Wie sich dieses räum-
liche Mit- und Nebeneinander - konkret: das 
Herrschaftsverhältnis zwischen den Ge-
schlechtern, aber auch innerhalb der Konven-
te selbst - architektonisch manifestierte, soll 
im Zentrum meines Beitrags stehen. Als Exem-
pla dienen dabei das 1231 von Agnes gegrün-
dete franziskanische Doppelkloster in Prag, 
ferner Königsfelden bei Brugg (Kanton Aargau) 
in der Nordschweiz und S. Chiara in Neapel. 
Die gewählten Beispiele sind nicht zuletzt des-
halb von besonderem Interesse, weil sich in 
ihnen jeweils zwei hierarchische Konzepte 
überschneiden: die Geschlechter- und die 
Standeshierarchie. Denn alle drei beherberg-
ten jeweils nicht nur einen Brüder- und einen 
Schwesternkonvent, sondern auch die Grable-
gen ihrer königlichen Gründerinnen und de-
ren Familienangehörigen.
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Abb. 1: Prag, 
St. Franziskus, Grun-
driss mit Eintragung 

der Bauphasen (nach 
Soukupovä 1989).
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Abb. 2: Königsfelden, 
Grundriss der ehem. 
Klosterkirche mit Lage 
der beiden Klaustra 
(nach Gerber 1986, mit 
Ergänzungen von CJ); 
gerastert = rekonstruier-
te Empore; 1 = Habs-
burgergruft; 2 = 
obergeschossiger Zugang 
zur Empore; 3 = 
Grabgrüfte mit 
vornehmlich weiblichen 
Skeletten.

Abb. 3: Neapel, 
S. Chiara, Grundriss 
von Kirche und 
Klosterräumlichkeiten 
(nach Dell'Aja 1992).
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